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DIie Kırche als COMMUNIO

Überlegungen ZU Schreıben der Glaubenskongregatıon
dıe 1SCNOTIe der Katholiıschen Kırchel

Von Raul Lanzetti, Rom

on e1m ersten Durchlesen dieses Schreibens gewımnnt INan den 1INArucC daß
CGS sıch eın sehr wiıchtiges Dokument handelt, nıcht 1Ur der Ihemen, die CS

behandelt, sondern auch und VOT allem, we1l CS sıch nıcht darauf beschränkt, dıe be-
reıts bekannte I0S ın Erinnerung rufen. Denn CS klärt ferner ein1ge bısher strıt-
tıge Fragen, die VON großer pastoraler Bedeutung Ssınd. obwohl CS sıch
ICN Fragen der re handelt uch dıe umfangreıche und reichhaltıge 1_
sche, patrıstiısche und lehramtlıche Dokumentatıon 1mM Schreiben und dıe Autorität,
mıt der CS sıch vorstellt, erwecken dıe Aufmerksamkeıt des Lesers.

Angesıchts der Diıchte des Jlextes muß sıch der vorlıiegende Kommentar arau
beschränken, ein1ge Aspekte herauszugreıfen, dıe VOIN besonderem Interesse sınd,
ohne jedoch dıe unmıttelbare Lektüre und das unmıttelbare Studıum des lextes CI -
sefzen können.

Die Kirche, Geheimnts der Gemeinschaft
Mıiıt diesem 1te stellt der Abschniıtt des Schreibens verschıedenen

Bliıckwinkeln dıe IC als soteriologische Wiırklıchker dar. Dıies erfolgt In Zzwel
konkreten Bedeutungen: einerseıts uUurc dıe Darstellung der Weıte der kırchlichen
Gemeınnschaft; andererseıts Urc dıe Hervorhebung des Verhältnisses zwıschen den
sıchtbaren und den unsıchtbaren spekten der COMMUNIO.

Dıie Weıte der COMMUNIO bezieht sıch VOT em auf den theologıschen Aspekt 1h-
ICI selbst, das en auf dıe Tatsache, dal; dıe COMMUNI1O verankert ist In der Vereı1in1-
SUuNg mıt (jott Vater muıttels der VoO eılıgen Gelst gewirkten e1lhabe der Ver-
ein1gung zwıschen Gott und dem Menschen, dıe ın Chrıstus verwirklıcht ist egen-
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wärtig besteht dıe efahr, dıe COMMUNI1O als einfache Solıdarıta den Chrısten
aufzufassen. Diese scheinbare Innovatıon tendiert jJedoch ZU alten Fehler, das bloß
gesellschaftliche Konzept der Kırche geänderter Terminologıie und mıt Hınzu-
Lügung ein1ger Elemente der zeıtgenössischen Sozlalphilosophie wıederaufzuneh-
1901%  > Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil versuchte, diese Aufifassung überwınden
und insıstiıerte arauf, daß dıe kırchliche Gemeıninschaft mysterium, das el e1ls-
wırklıchkeıt, ist. DiIe NO ist nıcht eın bloßer Zusammenschluß VOIN Menschen
hınsıchtlich ein1ger mehr Ooder wen1ger konstruktiver Jele, sondern S1e ist VOTL em
Zeichen und ıttel der Heılsvereinigung der Menschen mıt der göttlıchen Dreıifal-
1gkeıt und untereinander.

Gerade das Verhältnis zwıschen dem Siıchtbaren und dem Unsıichtbaren In der
kırchliıchen Gememnnschaft 1st das Konstitutivum der Sakramentalıität der Kırche
Diese Tatsache steht offensıchtlich In Beziıehung 7Z7UT vorhergehenden. Eın rein OF1-
zontales Bıld der Kırche würde dıe Verwlesenheıt der sıchtbaren Gememnschaft auf
dıe unsıchtbare Gemeininschaft in rage tellen el handelt Gs sıch das e_
kannte ema des Sogenannten »ekklesi0log1ischen Nestori1an1ısmus«. Ahnlich WI1Ie In
Chrıistus das Geheimnis der Vereinigung zwıschen Göttlıchem und Menschlichem
verdunkelt wurde, 1st CS hınsıchtlıch der Kırche, dıe Ja Teıl des (GJjeheimnısses
Chrıstı 1st, eın schwerwıegender Fehler, dıe siıchtbare Gemeininschaft VOIl ıhrer
sentlıchen Verwliesenheıt auf dıe geistliıche COMMUNI1O mıt Gott tTennen Diıieser
ezug außert sıch in Zzwel grundlegenden spekten: Erstens zielt auf der ene der
Tätigkeit alle kırchliche Sendung darauf hın, dıe Vereinigung des Menschen mıt Gott
geschichtliıch verwiırklıchen: und zweıtens SCAI1EeE auf der ene der Zugehörig-
keit dıe COMMUNIO mıt ott die sıchtbare Eıngliederung In dıe kırchliche COMMUNIO
mıt ein

Gesamtkıirche und Teilkirchen

Der vielleicht bemerkenswerteste Aspekt dieses zweıten Abschniıttes des Schrei-
ens besteht darın, daß be1 der rwägung der Wiırkliıchkei der Teılkırche nıcht das
Attrıbut (Zeıl-) sondern das Substantıv (Kirche 1m Vordergrund steht Wenn Ian

dagegen ın der Ekklesiologıe dem Attrıbut den Vorrang einräumt, ne1gt Ian eher da-
Z den Unterschie zwıschen Teı1l- und Gesamtkırche sehen, als das dıesen be1-
den Größen Gemeinsame: dıe Kırche Auf dıiıesem Weg gelangt 111a leicht einer
wıdersprüchlichen und »cd1alektischen« Siıchtweise zwıschen Gesamt- und Teıilkır-
che Dıie »Dıfferenz« der Teıilkırche bestünde darın, daß S1e dıe »konkrete Verwirklı-
chung« der Gesam:  rche ware Auf dıese Weılse würde dıe Gesamtkırche
»Abstraktes«: oder besser, iıhre Wiırklichkeit ware das Resultat der » KOonver-
SCNZ« oder der »Gemeiminschaft« der Teilkırchen Das würde azu führen, dıe
COMMUNLO Ecclesiarum ıIn föderatıven Begriffen verstehen: dieses Verständnıs
wırd VO Schreıben ausdrücklıch und grundlegend verworten.
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Wenn dieses Dokument der Glaubenskongregatıon dem Substantıv ırche 1m

Begrıff der Teılkırche den Oorrang g1bt, verläßht CS dıe begriffliche Dualıtät VOIN ab-
strakt konkret, eiıner dynamischen IC der Verwirklıchung der einzıgen
und konkreten Kırche Chrıisti gelangen. Die Teilkırche ist zwelıftellos Verwirklı-
chung der kırchliıchen Gemeininschaft, aber nıcht aufgrund wıirklıcher Priorität, S(0(I1-

ern als bestimmte örtlıche und zeıtliıche Mitteilung der konkreten katholischen Ge-
meınschaft, dıe wesentliıch eın und 1ese1lDe ist In eıt und Raum. In dıiıesem Sınn 1st
die are Aussage des Schreibens ber den ontologischen Un zeitlichen Vorrang der
Gesamtkırche VOT jeder einzelnen Teıilkırche hervorzuheben. er entspricht CS e1-
19(% bemerkenswerten Fortschritt 1m Verständnis des Geheimnisses der KONE!
WEeNnNn CS 1m Schreiben el daß dıe Aussage des / weıten Vatıkanıschen Konzıls

Ecclesia In el Ecclesits untrennbar ist VOIN der folgenden: Ecclesiae In el CCILe-
S14

Gemeinschaft der ırchen, Eucharistie un Episkopat
In diıesem drıtten Abschnıiıtt olg eıne weıtere Klarstellung. SO stark und esent-

iıch die gegenseitige Innerlichkeit zwıschen (Gesam!  rche und Teilkırche auch se1in
MMay, besteht doch dıe Tatsache der Pluralität der Teilkırchen und der Gemeıin-
schaft ihnen. Wıe ist NUnNn diıese Gemeiinschaft verstehen ? Handelt CS sıch
eiıne reine Konvergenz, eınen einfachen Zusammenschluß, damıt eıne umfassen-
de Wiırklıichkeıit 1NSs en gerufen werden kann? ach dem bısher Gesagten muß die
Antwort selbstverständlıch negatıv se1In.

Das Dokument welst VOL em darauf hın, daß dıe Gemeininschaft der rtchen In
der Eucharıstie wurzelt; näherhın In der In der Teıilkırche gefelerten Eucharıstlie. Dıiıe
Gemeninschaft mıt den übrıgen Teilkırchen ist nıchts Außerliches und dem eigenen
Wesen jeder Teilgemeinschaft Nachfolgendes, sondern dıe erwähnte Gemennschaft
mıt en Kırchen hat iıhre urzel In derselben Tatsache, dıe jJede VOIl ıhnen NC
se1in älßt dıe Eucharıstıle. Das ist > we1l »das eucharıstische pfer, wenngleıch 6C
immer in eiıner einzelnen Gemeninschaft gefelert wiırd, nıemals Feler 1Ur dieser Ge-
meınde 1St«. In der Eucharıstie wırd Chrıistus gegenwärtig mıt der Einheıit und Un-
te1l  arkeı se1nes Leı1bes, Was »dıe Eıinzıgkeıt se1nes mystischen Leı1bes, der dıe eıne
und unteı1jlbare RC 1St«, In sıch SCAII1Ee Wer dıe sakramentale Eınheıt, welche dıe
Eucharıstie vermiuttelt, empfängt, wırd nıcht 1U mıt der Teilgemeinschaft vereınt,
sondern trıtt auch in Gemeninschaft mıt dem SaAaNZCH olk (Gjottes. In einem Wort, dıe
Eucharıstie sondert nıcht aD, sondern Ööffnet dıe Teilkırche auf dıe UnıLversalıtät der

IC hın
ugle1ic mıt der eucharıstischen Grundlegung verwelıst das Schreiben auch auf

dıe epıskopale Grundlegung: dıe Communio-KEinheıt der rtchen beruht auf der Kın-
heıt der Eucharıstie und auf der Einheıit des Episkopats. Und WIe dıe Idee des Corpus
Ecclesiarum selbst dıe Exıistenz elıner Caput-Kırche fordert, die tatsäc  1C dıe Kır-
che VON Rom 1st, verlangt dıe Tatsache des Corpus EpLisScoporum nach einem
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bıschöflichen aupt, das der aps ist Der Prımat des 1SCNOIS VOoON Rom und das Bı-
schofskolleg1um sınd Elemente der Gesamtkırche, dıe nicht abgeleitet werden kön-
Nen UU der Besonderheit der Teilkırchen und dennoch ZU nneren jeder Telilkirche
gehören, der gegenseıltigen Innerlichkeit VonN Gesam  rche und Teilkirchen
Wenn er eıne bestimmte Teilkırche eıne eigene Autonomıiıe behaupten und das
Band der Gememnschaft mıt der Gesamtkıirche und iıhrem sıchtbaren Miıttelpunkt,
dem apst, ockern WIll, Ort S1e dadurch selbst auf, Teilkırche seIN.

Einheit Un Verschiedenheit In der kirchlichen Gemeinschaft
In dıesem vierten Abschnıiıtt behandelt das Schreiben das Verhältnis zwıschen Eın-

heıt und erschıedenheıt In der rche, insofern S1e wesentlıche Aspekte der COIM-
MUN10O SINd. Gerade dıe erschiedenheit der Amter. Charısmen, Lebens- und ADpO-
stolatsformen verleıiht der Einheit der IC den wertvollen Charakter der U-
NILO, dıe VOoN der Unıiformität wesentlıiıch verschıeden ist In dıiıesem /Zusammenhang
betrachtet das Schreiben dıe erschıedenheiıit den einzelnen Teıilkırchen und
auch dıe Mannıgfaltigkeıit Urc dıe Ex1istenz VoNn Instıtutionen und christlichen (Gie-
meınschaften, dıe dıe Apostolısche Autoriıtät für besondere pastorale ufgaben e_
richtet hat das trıfft beispielsweıise auf dıe Mılıtärordinarıate und dıe Personalpräla-
uren ZU) und die als solche ZUE Gesam  IO gehören, auch WECNN ıhre Mıtglıeder
Glıeder Jener Teilkırchen bleıben, In denen S1e en und wırken.

Im Zusammenhang VON Einheıt und erschıedenheit ıIn der ]S erwähnt das
Schreiben auch urz dıe verschıedensten Institute und Gesellschaften, dıe Ausdruck
des gottgeweıhten und des apostolıschen Lebens SINd: Obwohl S1e nıcht ZUTr hlerar-
chıschen Struktur der Kırche gehören, gehören S1e iıhrem en und iıhrer He1-
1gkeıt

olglıc können all diese verschıiedenen kırchlichen Wırklıchkeıiten nıcht als et-
Was zufällig ZUT Teilkırche Hınzugekommenes oder ıhr Fremdes gesehen werden. Im
Gegenteıl, CS handelt sıch Aktualısıerungen des Geheimnisses derT in der
eigenen Konstitulerung der Teıilkırche als D  1kulare Gegenwart der geheimnısvoll-
sakramentalen der Kırche Gerade dıe Fähigkeit, ıIn iıhrem nneren diese
kırchliche erschıedenheit aufzunehmen, ist en wesentlıcher Aspekt der Kathoaoli-
zıtdät der Teilkiırche

Kıirchliche Gremeinschaft un Okumenismus

Dıieser fünfte Abschnıtt 1st auch sehr urz und VOoN großer Bedeutung, besonders
hinsıchtlich der Aussagen ber das Verhältnıs zwıschen der katholischenCund
den orthodoxen orlentalischen rchen Hıer 1st auf Zwel wesentlıche Punkte hınzu-
welsen. /uerst auf dıe JTatsache, daß das Schreiben dıe ökumenische ewegung
nıcht als eınen gemeınsamen Weg verschıedener »Gesamtkırchen« In iıchtung der
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erreichenden vollen COMMUNI1O sıeht Es g1bt 1LLUT eıne Gesamtkırche, nämlıch dıe

katholische rche, und die Öökumeniısche ewegung zielt auf dıe Wiederherstellung
der COMMUNLO plena der orientalıschen orthodoxen Kırchen mıt der katholischen
KCHE:! deren Teıil WTZ In Tat un ahrnel Sind, obwohl iıhre Kırchlichkeit gerade
SCH iıhrer nıcht vollen Gemeininschaft mıt Rom verwundet ist

An zwelıter Stelle ist als olge der oben erwähnten Tatsache darauf hınzuweılsen,
daß das Dokument In voller Kohärenz ZU bereıts esagten den ÖOkumenismus
nıcht als eıne einfache Rückkehr ZUT katholischen Gemeinschaft sıeht, sondern als
eıne ewegung ZU Wıederfinden der orthodoxen Kırchen mıt der ihres e1ZE-
1910 Se1Ins, ıhrer eigenen inneren FEıinheıit Kurz gesagl, ihre Z katholıschen
Kırche stimmt wesentlıch mıt »der sıch selhbst« übereın.

Hınsıchtlich der dUus der Reformatıon entstandenen kırchlichen Geme1ninschaften,
welche dıe apostolıische Sukzession und dıe gültiıge Eucharıstıe nıcht bewahrt aDen,
beschränkt sıch das Schreiben auf dıe Feststellung, daß dıe un In ıhrer ırch-
TC  e1 viel t1efer ist

Mıt einem der Mutltter (Gottes gew1dmeten Schluß endet dieses Schreiben VON

großer doktriner und theologıischer Dıchte und gleichzeıtig bemerkenswerter Klar-
eıt und Kürze. Eın Jext, der ohne Z weiıfel t1efen und dauerhaften Einfluß auf dıe ka-
tholısche Ekklesiolog1ie en WIrd.


